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Über Tabus spricht man nicht. Man bricht sie.

Manchmal. Für Cartoonistlnnen gehört es zur
täglichen Arbeit, pointiert auf Tabus aufmerksam
zu machen. Die Ausstellung zeigt Satirisches zu
Tabus aus vielen Gebieten des menschlichen
Lebens, darunter Werke, die nie erschienen sind.

contact:

Karikatur & Cartoon Museum Basel,
St. Alban-Vorstadt 28,4052 Basel,
Tel.: 061/271 13 36, Fax 061/274 03 36,

www. carfoonmwsetim, cft

Weitere «TAB L7» -Aass te//u ngen/-Veransta/-

tungen aucft in:
- iCanfonsmnseam Base/Zand, Xiesfa/:

www.ftantonsmuseam.ft/.cft

- Kanstftaas Base/Zand, Mattenz:
Zcanstftaas.fcZ@magnet.cft

- Liferatarftaas BaseZ:

www. Ziterafarftaas-fcaseZ. cft

Messies, Messages,
Tabus und Katastrophen

Daniel Leutenegger
Chef redaktor Arbido

vBr or£orgeführt wurden vom Fernsehen
SF 1 zwei Herren mittleren Alters.

Der eine, Journalist, ertrinkt in seiner

Wohnung u.a. in noch ungelesenen Zei-

tungsseiten über Computer, Internet, In-
formationsgesellschaft; er kann keine Gäste

mehr zu sich nach Hause einladen, schon

der Besuch des Stromzähler-Ablesers ist ein

Riesenstress.

Der andere, Pfändungsbeamter von Be-

ruf, sammelt seit Jahren wirklich alles über
das Rettungswesen gestern-heute-mor-
gen: von Feuerwehrhelmen über Beat-

mungsübungspuppen bis zu Sanitätsarm-
binden und Abzeichen aller Rettungsarten;
seine Kollektion hat längst Schlafzimmer
und Küche erobert (und alle Partnerinnen

vertrieben).
Die beiden Herren outeten sich vor lau-

fenden Kameras als «Messies»: Es ist ihnen

nicht mehr wohl in ihrer Haut, ihrer Woh-

nung, ihrem Umfeld, ihrer Welt. Was sie um-
treibt, ist seit nicht allzu langer Zeit offiziell
eine neu diagnostizierbare Krankheit. Es gibt
auch schon Messies-Selbsthilfegruppen.

Lange bevor ich wusste, was Messies

sind oder sein sollen, habe ich als Journalist
und Museumsdirektor immer wieder be-

sonders eifrig sammelnde Menschen in ih-

rer manchmal chaotisch wirkenden Umge-
bung besucht und dabei wunderbare
Schätze, grosse Kenntnisse, verloren ge-

glaubte Fähigkeiten und vor allem einmali-

ge Menschen gefunden.
Wir haben ein Problem: Einerseits be-

zichtigen wir uns insgesamt selber schlech-

ten Gewissens als Wegwerfgesellschaft, an-
dererseits kann - zumindest privates- kon-

sequentes Sammeln schnell zur sozialen

Auffälligkeit führen; einerseits kennen wir
die öffentlichen Aufträge zur umfassenden

Archivierung, andererseits ist jeder Spei-
eher (ländlich-baulicher oder digital-tech-
nischer Art) irgendeinmal randvoll.

Dass sich die beiden auf SF 1 präsentier-
ten Herren derart überbordend für Infor-
mationsflut und Rettungswesen interessie-

ren, hat ungewollten Symbolcharakter: Wer
droht denn im Meer der Messages nicht sei-

ber auch zum Messie zu werden? Wohl nur
jene, die sich zur Rettung im Compi ein al-
les verschlingendes Lough-Mess-Monster
halten - und damit vielleicht gerade die

Message verpassen.

Je mehr auf uns einprasselt, je diffuser
Grenzen werden, desto mehr brauchen wir
alle Bildung, Orientierungshilfe, Unter-
Stützung, Begleitung und ganz besonders -
Respekt.

Es gibt z. B. nur wenig Intimeres als den

(Compi-)Schreibtisch, auf dem sich ja fast

immer nur der jeweilige «Bewohner» wirk-
lieh auskennt (das merkte ich unlängst un-
freiwillig und peinlich berührt, als mir je-
mand versehentlich seinen ganzen Mac-
Schreibtisch durchmailte und anschlies-

send gar noch faxte!).
Wenn die Messies-Papierberge und -Sani-

tätermumien etc. zunächst im mikroskopi-
sehen Bereich förmlich zu leben beginnen,

wenn also hygienische und z.B. soziale Um-
stände Menschen und Tiere bedrohen, dann

ist professionelle (nicht nur medizinische!)
Hilfe ganz gewiss gefordert und willkommen.

Ich fürchte mich derzeit aber ein biss-

chen vor einer derart «cleanen» Gesell-

Schaft, die jedes Souvenir, jede Zeitung von

gestern, jede unvollendete Skizze, jeden
nicht papierlosen Schreibtisch, schliesslich

den nicht zu Ende geführten und damit
nicht archivierten Gedanken schon als po-
tenzielles Krankheitszeichen diagnosti-
ziert. Es müssten im Endeffekt ganze Insti-
tutionen krankgeschrieben werden.

Denn: Gibt es die perfekte Ordnung?
Wo nichts überflüssig, alles von allen stets

auffindbar ist? Wo jederzeit begründbar ist,

warum was überhaupt aufbewahrt respek-
tive zerstört wurde?

In der leisen Befürchtung, ich könnte
Ansätze von Messie-Veranlagungen haben,

widmete ich mich in der Zeit zwischen den
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